
DIE MITTELALTERLICHE BURG IN SZEGED. 

(AuSzug.) 

Inmitten der Stadt Szeged beste nd bis zum Jahre 1882 eine Burg (oder wie es 

die spateren Pláne nennen: Kastell), die zur Zeit der Rekonstruirung der Stadt voll-

standig abgetrEgen wurde. Nur ein kleines Stück der alteu JVlauer ist als Denkmal er-

halten geblieben. 

Diese ehiemalige Szegedet Burg, hatte zur Zeit 'ihrer Viernichtung natiirlich die 

einfache und nüohterne Qestalt aller áhnlichen kleinen Befesti gongén des vorig-en Jahr-

hunder'ts, doch ikonnte man auo'h nach oberílaohlicher Besiahtigung konstatieren, dass 

dieselbe aus altér Zeit stammen muss. Alile alteren GesCtoichtsschreiber behaupteten, 

dass diese Burg durch Sultan Soliman erbaut wurde, naahdem er die Stadt im Jahre 

1543 eroberte. Dies ist jedoch ein Irrtum denti es sind Dokumente vorhanden, das al-

'este aus dem Jahre 1321, die beweisen, dass Szeged sohon im Mittel,altér eine Festung 

oder Burg ihatte. Aus gescihichtlichen Verháltnissen kann main folgern, dass diese wahr-

scheinlich schon im XIII. Jahrshundert erbaut wurde. Als Erganzung dieser geschicht-

Hchen Beweise soll diese vorliegende baiitechnisclhe Studie dienen. 

Dem Verfasser glückte es auf Grund vorgeifundener altér Pláne und Zeiahnungen, 

diese mittelalterliche Burg fást restlos zu reikonstruieren. Eine Menge aiter Zeichnungen 

diente als Unterlage, und wenn das Altér dieser Pláne aucfh nicht weiter zurückreicht 

als ;bis zum Beginn d:s XVIII. Jahrihunderts, ikonnte aus ihnen doch die mittelaterliche 

Gestalt im Ganzan und viele Details unzweiíelhaft festgestellt werden. Es war ein gliick-

liciher Zufall, dass di.3 Burg weder wahrend der fást anderthalb hundert Jahre dauernden 

tünkischen Herrschaft, noch wahrend der darauif folgenden zweihundertjáhrigen öster-

reichische.n Zeit, keine grössere Umbaung noch Veranderung erlitt, so dass ihre mittel-

alterlichen Farmén im XVIII. Jahnhundert noch unzweideutig erkennbar waren. 

Auf Grund dieser Pláne konnte der Grundriss und auch der grösste Teil des 

Auifbaues rekonstruiert werden. Die Burg lag .am Ufer der Theiss, an der Stelle, die 

jetzt beilaufig die Mitte der Stadt bildet. Die Gestalt des Grundrisses war ein unregel-

masiges Viereck, an dessen Eciken je ein runder, Binnengekrönter Turm stand, a.usser-

dem waren bestimmt naohweisbar noch weitere vier viiereckige Türme in den Mauern 

vorhanden. Aus der Lage der Tiirme lásst sioh aber folgern, dass früiher waihrscheinilich 

nooh weitere vier Türme in den .Mauern gestand;n haiben mtissen. Die Burg hatte be-

stimmt zwe.i Eingiinge, beide Tore gingen durch Tiirme, das eine gegen Síiden als 

Haupttor gegen die Pálunk genannte eigentliahe alté Stadt, das andere gegen die nord-



Dr. KARL CS. SEBESTYÉN: DIE MITTELALTERLICHE BURG IN SZEGED. 293 

warts liege,nde Oberstadt. Ausserdem hatte die Burg wiahrscheinlioh nooh je ein Tor 

gegen Wesiten und nacih Osten, Jetzteres zuim Fluss führend. 

Die Gestalt des Grundrisses ist unregelmássig gewiss deshalb, weil dic mittel-

alterliehen Mauern auf dem Erdwall einer alteren, vielleicht aus vorgescihichtlicher Zeit 

stammenden Befestigung errichtet wurden. Diese alteste Anlage war auf einer im In-

undationsgebiet der Tlieiss liegenden natünlichen Insel gelegen, so dass die Utnrisse 

dieser Insel beilaufig die Gestalt des Walles vorschrieben. 

Die Mauern und Türme der Burg waren aus Backstein und dem i,n der Nahe 

auffindbaren sehr porosén KalMuff, als gernisohtes Mauerwertk auígebaut. Beim Abriss 

der Mauern fand man ausserdem eine sehr grosse Menge vielfach ornamentierter 

Werksteine aus verschiedenen Steinarten, die cffenkundlich nachtraglich, wahrend der 

Türkenherrschaft oder zur Zeit der österreichischen Restauration in die Mauern ver-

baut wurden. Es sind dies meist Steine von einstigen abgebrochenen mittelalterlichen 

Ki.rchen, und tragen die Merk.male der Stile vom frnhen Romanisehen bis zur aus-

g'.-henden Gotik an sich. 

Auf Grund der vorgefundenen Pláne konnten die Masze und die genaue Gestalt 

der Mauern und der meisten Türme bestimmt werden. Auf Grund genauer Erwagungen 

und nach gewissenbaifter ReikoinstruktiűTi konnte aber nicht nur die Gestalt, sondern auch 

das Zeitalte,r derselben bestimmt werden. Teohnisohe und Stilkundliahe Forrnen, sowie 

die herangezogenen Analogien beweisen, das diese Burg im XIII. J.ahrhundert, wahr-

scheinlich gleicih nach der Tartaremverwüstung, unter der Regieruiig dies Königs Bála IV. 

(1235—1270) erbrut wurde. Nachdem ausserdem die Analogien fást aussöhliesslich nach 

Frankreich verweisen ist es sehr wahrscheimliah dass die Erbauer der Burg französiohe 

Aleister waren. 
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